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Bpöört: ©'SBeijediömbfi. 199

fie SluSfdjau itacEj ©ren fEouxiften. (palt, jeigt

rührte fic^ etmaS auf bem ißig Stifeïïa. Qmei,
bxei, bier fpunïte ïarnen gum 23orfd)ein, unb
jeigt fcljmenïte jernanb ein Smcfilem. SBex max
eg?' ©ie maxen fa nidjt bie eingigen, bie Çeuie
fic^ biefeê giel geftecft hatten.

Sîaçh bem iKittageffen gog fief) bie SJhtttex in
©x Qimmer guxüd. ©ie fcfilof toof)I bie Singen.
SIBer ben @©Iaf fanb fie ni©t. ©egen bxei

0Xï)X füllte fie fic^ gang au§gerul)t. ©ie feigte
fic^ ï)in unb fdjxieB na© tpaufe, „©§ geïjt mix
gut. gdj Bin fxolj, baf id) na© biefem ©©itlein
ge'fommen Bin. tlnb benî bix, geftexn Bjat un§
Kaxtin ©©inblex üBerxumpett, unb fjeute !Iet=
text ©exba fcfjon mit ©m auf ben ißig Stifeïïa.
Überhaupt, i© ïann mi© nidjt über fie Be!Ia=

gen. 23on SSonBüB)! ©xe©en mix nicfit. Siux

gang im Slnfang B)at ©exba einmal bie Siebe

auf iîjn geBra©t. g© Bog aB. ©ie hat eê ge=

mexït unb mi© feitper mit bem ©tubenten
ni©t mehr aufgelegt, g© benïe, meine ®ur
mixb Balb gu @nbe fein. SIBex menn ba§ gute
Sßettex no© einige Qeit anhält, Ijoxe i© auf ben

®o!tor, bex mix empfiehlt, no© ein Biffcfien

auSguhalten."
grau 3tei©mein bexfcfilof ben 23rief unb txug

i£)rt hinunter inS iBeftiBiil.
®er ©oncierge übergab ©r eine SSifitenïaxte.

„©§ ift foeBen ein fperx bagemefen unb f)at
na© gtjnen gefxagt."

„3Bo ift ex?"
„(Sr maxtet braufjen im ©arten."
®a§ mar ja SBalbmüIIex, bex 2)iufi!ex, bon

bem geftexn ©exba fo Begeiftext exgäfjlt Tfjatte.

SBaS moitié bex?

grau fftei©mein mürbe bem Dirigenten guge=

fitïjxt. ®er bornehme fperr ma©te ©x Beim

exften 33Iicï einen guten ©inbxucf. @x ïjatte
ni©t§ 2luhergemi©nliche§ an fi©, Befliß fi©
einer natüxli©en ^»öflicfjfeit otjne ÜBextreiBung
unb ï)atte efmaS SBûïjltooïïenbeë in ben Slugen.

©r exîunbigte fid) einge'ljenb na© ©rem 23efin=
ben unb na© bem Verlaufe ber ®ux. @r Be=

bauerte fetjr, bajj ©erba ni©t gugegen mar.
„g© ïjaBe auf ber ißoft gu tun gepaBt. Sinn
mottte idi im 23oxBeigeI)en gtjxer gxäulein ®o©=
ter ©ri© ©ott fagen. @ie merben miffen, baff
mir un§ geftern gut unterhatten haben?"

„©emif @ie fagte etmaS bom Sßiex£)änbig=

fpielen. fpab' i© ni©t redit?"
„®a§ ift e§! gept mottle i© nti© glei© er=

ïunbigen, oB mix Balb etmaê feftfeigen ïônnten.
Qugleic^ erlaube idi mir, ©ie gu biefer mufiïa=
Uferen ©tunbe auf bie 21© ©benna in mein
©Ijalet eingulaben."

grau Sieic^mein banlte berBinblid) für bie

greunblidjfeit SBalbmûIIexê. „©erba mirb ©ie
gerne einmal auffui^en. fgd) aBer merbe ieiber

gu ipaufe Bleiben müffen. ®ex SBeg, mie mix
ifjn ©erba Bef^rieBen fiat, ift nid)t§ für mied)."

„©cfjiabe, fcfiabe!"
„IXnb i© mürbe fo gerne einmal jgfjx ©Ioc!en=

fgiel pren."
SBalbmüIter lädielte. ,,^gn ber ©infamïeit

rnufj man fid) an etmaê ïjalten ïônnen. llBri=
genê, mann finb bie Xouxiften gurüd?"

„Sdi exmarte fie jeben SlugenBIid."
®er Sirigent tiarrte noi^ auê unb' leiftete

grau Sîeii^mein ïurgmeilige ©efeïïfdjaft. 2llë
aber bie Sexgfteigex noc^ immer nidit eintxa=

fen, erïjoB ex fid). „Sllfo morgen 3?ac£jmittag,"
fagte ex. ,,23iê bxei XlBjx Bin i(^ gu ipaufe. @f)ä=

ter mac^e ic^ auf ber 21© einen ©pagiergang
unb ïanit nidjtê ©enaueê berfpreifien. gdi mei§
nocfi nid)t, nac^ meldjer Stiftung eê ge©."

grau Sïeicljmein berfpradi bem SJiufifex,
iîjrex $ocfjiex alle§ getreulich augrichten git
molten.

SBalbmüller ftieg gux xaufchenbett ©benna
hinunter unb berfdjmanb im bidjten IXnterhoIg,
bag ba§ SSilbmaffer Begleitete.

(Sortierung folgt.)

6'

6' $ßei3ed)örabli lib im ©runb,
23langel Bis ber grüblig chunb.

6' ©feli heb's guechefreib,

ßüBelipuur i b' guure g'leib.
hinter heb bas ©hörnbli beeftf,

33racf>et mieber oöreg'tDedtf,

6äüge heb ber Gimmel g'fchtdd.

Vögelt henb's au erliefet. —

2Get3ed)ömMi.
9Som Bbbört.

Sunne äiehb's am ^ätmli grofe

ÎCinb probierts uf <6ieb unb Stofe,

S' ©chnitter henb's i b'Schüüre ©o,

®' ®refc£)er unber b' glegel g'noh-

9Rüüer heb bas (Shörnbli g'mahlt,
S' 9ïlahle heb ber Sleti 3ahlt.

Seppi bringt bas 3Xtähl is £>uus,

6'3ïlûetti ma©t be ©htmpfli brus.
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sie Ausschau nach ihren Touristen. Halt, jetzt

rührte sich etwas auf dem Piz Risella. Zwei,
drei, vier Punkte kamen zum Vorschein, und
jetzt schwenkte jemand ein Tüchlein. Wer war
es?' Sie waren ja nicht die einzigen, die heute
sich dieses Ziel gesteckt hatten.

Nach dem Mittagessen zog sich die Mutter in
ihr Zimmer zurück. Sie schloß Wohl die Augen.
Aber den Schlaf fand sie nicht. Gegen drei

Uhr fühlte sie sich ganz ausgeruht. Sie setzte

sich hin und schrieb nach Hause. „Es geht mir
gut. Ich bin froh, daß ich nach diesem Schulein
gekommen bin. Und denk dir, gestern hat uns
Martin Schindler überrumpelt, und heute klet-
tert Gerda schon mit ihm auf den Piz Risella.
Überhaupt, ich kann mich nicht über sie bekla-

gen. Von Vonbühl sprechen wir nicht. Nur
ganz im Anfang hat Gerda einmal die Rede

auf ihn gebracht. Ich bog ab. Sie hat es ge-
merkt und mich seither mit dem Studenten
nicht mehr aufgeregt. Ich denke, meine Kur
wird bald zu Ende sein. Aber wenn das gute
Wetter noch einige Zeit anhält, höre ich auf den

Doktor, der mir empfiehlt, noch ein bißchen

auszuhalten."
Frau Reichwein verschloß den Brief und trug

ihn hinunter ins Vestibül.
Der Concierge übergab ihr eine Visitenkarte.

„Es ist soeben ein Herr dagewesen und hat
nach Ihnen gefragt."

„Wo ist er?"
„Er wartet draußen im Garten."
Das war ja Waldmüller, der Musiker, van

dem gestern Gerda so begeistert erzählt hatte.
Was wollte der?

Frau Reichwein wurde dem Dirigenten zuge-
führt. Der vornehme Herr machte ihr beim
ersten Blick einen guten Eindruck. Er hatte
nichts Außergewöhnliches an sich, befliß sich

einer natürlichen Höflichkeit ohne Übertreibung
und hatte etwas Wohlwollendes in den Augen.

Er erkundigte sich eingehend nach ihrem Befin-
den und nach dem Verlaufe der Kur. Er be-

dauerte sehr, daß Gerda nicht zugegen war.
„Ich habe aus der Post zu tun gehabt. Nun
wollte ich im Vorbeigehen Ihrer Fräulein Toch-
ter Grüß Gott sagen. Sie werden wissen, daß
wir uns gestern gut unterhalten haben?"

„Gewiß! Sie sagte etwas vom Vierhändig-
spielen. Hab' ich nicht recht?"

„Das ist es! Jetzt wollte ich mich gleich er-
kundigen, ob wir bald etwas festsetzen könnten.
Zugleich erlaube ich mir, Sie zu dieser musika-
tischen Stunde auf die Alp Svenna in mein
Chalet einzuladen."

Frau Reichwein dankte verbindlich für die

Freundlichkeit Waldmüllers. „Gerda wird Sie
gerne einmal aufsuchen. Ich aber werde leider

zu Hause bleiben müssen. Der Weg, wie mir
ihn Gerda beschrieben hat, ist nichts für mich."

„Schade, schade!"
„Und ich würde so gerne einmal Ihr Glocken-

spiel hören."
Waldmüller lächelte. „In der Einsamkeit

muß man sich an etwas halten können. Übri-
gens, wann sind die Touristen zurück?"

„Ich erwarte sie jeden Augenblick."
Der Dirigent harrte noch aus und' leistete

Frau Reichwein kurzweilige Gesellschaft. Als
aber die Bergsteiger noch immer nicht eintra-
fen, erhob er sich. „Also morgen Nachmittag,"
sagte er. „Bis drei Uhr bin ich zu Hause. Spä-
ter mache ich aus der Alp einen Spaziergang
und kann nichts Genaues versprechen. Ich weiß
noch nicht, nach welcher Richtung es geht."

Frau Reichwein versprach dem Musiker,
ihrer Tochter alles getreulich ausrichten zu
wollen.

Waldmüller stieg zur rauschenden Svenna
hinunter und verschwand im dichten Unterholz,
das das Wildwasser begleitete.

(Fortsetzung folgt.)

S'

S' Weizechörndli lid im Grund,
Blangek bis der Frühlig chund.

S' Eseli hed's zuechetreid,

Äübelipuur i d' Fuure g'leid.
Winter hed das Chörndli deckt,

Brächet wieder oöreg'weckt,

Sääge hed der Äimmel g'schickt.

D' Vögelt hend's au erlickt. —

Weizechörndli.
Vom Zyböri.

D'Sunne ziehd's am Äälmli groß!
Wind probierts uf Kieb und Stoß,
D' Schnitter hend's i d'Schüüre tho,

D' Drescher under d' Flegel g'noh.

Müller hed das Chörndli g'mahlt,
S' Mahle hed der Aeti zahlt.

Seppi bringt das Mahl is àus,
S'Müetti macht de Chnöpfli drus.


	S'Weizechörndli

